
Die Theologie des heil Juſtinus dos Martyr's.)
Eine dogmengeſchichtliche Studie von Prof 10Z rinzl M Prag

Juſtin's Kosmologie (Angelologie lnthropologie)
Juſtin ſt die Welt das Geſchöpf Gotte  — Dabei hat ihm

Gott die V Welt gemacht (2 Ap 5 3w durch den ogo
Ap 59 Ap Dial 61 144 und dieß Qaus der 96E

ſtaltloſen Materie En Ap Uunter Beziehung auf Plato
ſagt E jedoch daß EU leſe Anſchauung de  — atb die dieſen

Moſes entlehnt haben läßt, richtig ſtellt I dem Sinne der
zuerſt erſchaffenen imme und Erde, Aus dem odann als der
Materie die Welt gemacht wurde (1 Ap 59 die Worte der Geneſis
, 4—3 bezeichnen, bie ott die Welt und Dobraus e ſie gemacht
habe Ap 67 ott hat die Finſterniß und die aterie ver
wandelnd, die Welt gema Die Welt ahu ELr aher auch 96
radezu auf die ſchöpferiſche Thätigkeit Gottes zurü (2 Ap

ial 4˙1„„2 I&I —0 8. —. 4⁰ ⁰0 Sνναι Zuglei
macht Ju tin entſchieden den Anfang der erſchaffenen

RWCCSSR‚. Welt eltend
(1 Ap 2˖.5 Dial3—1297 ſiehtEUV in der WeltAbdruck der göttlichen Ideen, owie dieſe der Logos MN Ott
weſenhaft darſtellt (1 Ap ott machte Ur den ogo die
E nachdem ſie gedacht worden) Auch läßt EL die Welt der

0Menſchen wegen gemachtEmn (1 Ap. 1 ial 5 2
nicht umſonſt —  machteGott die Weltt ſondern des Menjſſchengeſchlechtes
wegen), indem da Irdiſche den Menſchen unterworfen und auch
die Himmelsgeſtirne elbſt wegen der Menſchen gemacht wurden
(2 Ap und wird die Erſchaffung der Welt die Hüte HGotte  U

—5.,ͤ deren eigentliches Motiv zurückgeführt (1 V 10 A *5 machte
n Anfange LTVVUV ναν liegt aber auch chon die

Freiheit der Weltſchöpfung gegeben die Gottes ſfreter Wille voll  6  b9
wenn die auch Juſtin nicht ausdrücklich ausſpricht, Wie —1 dasſelbe
auch die nothwendige Conſequenz iſt von der Juſtiniſchen Gotte  O·/
ehre Über die Ab olutheit Gottt  (8 Andererſeits hebt Juſtin ohnehinden zufälligen Fhar

Abſorakter derWelt hervor, indem , abgeſehen von
der chon erwähnten Zeitlichkeit der Weltſchöpfung, ial 5 ſagt,
alles, Vas nach ott iſt oder wird, habe Cinde vergängliche
Natur und könne ſolches vernichtet werden, ſo daß S u nehr
E weil Gott llein weder geworden noch vergänglich und CEL darum
Gott El während alle andere as nach dieſem iſt geworden undN .N vergänglich Ei In gleichem Sinne wird Ap der Untergang
der Welt I Ausſicht genommen, der wegen des Samens der
Chriſten verzögert werde.
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Alsdann führt jedo Juſtin nicht bloß den Anfang der Welt
auf den allmächtigen Willen des er zurück, ſondern äuch den
Fortbeſtand erſelben und i damit entſchieden für die göttliche
Vorſehung ein. In ieſem Sinne wird überhaupt 2 Ap gelten
gemacht, daß ott der Chriſten Willen die Welt erhalte

V νεHν ＋ ιεαειναν 45 N⁰⁷νε 8 * H⁰Sel 0*  „ t6 VV/);und insbeſonders wird Gott  (8 τ0ν0 da  S 2.7¹⁷ für die Menſchen
mM Anſpruch genommen (1 Ap. 28, ial 118 Hουααοσ
＋οονοια), N welcher Beziehung namentlich eine Vergeltung des Guten
und Böſen ſtattfinden müſſe (1 Ap 28; 2 Ap 9) ial wird
den Philoſophen entgegengetreten, welche Gottes Vorſehung auf
das Allgemeine „00⁶ ＋00 .87 νααννοα CXVXI V5r6 ＋ey V ILXII
8869/ beziehen, nicht aber auf das Einzelne und Specielle 5 .5% 80.0⁰ . 799 IVI V05 „V. SNOHEνD Nach A
ſtellte ott die Geſetze der Himmelskörper eſt und betraute eL die
Engel mit der II  70  .—  V über die Menſchen und das Irdiſche und
endlich nach ial führt Gott die FHμτ I V0αν an
jedem Tage

In die allgemeine Kosmologie ehört auch noch die Sündfluth,
E den Noe ſammt deſſen Familie übrig Ie worau

Apf gegenüber der Deukalions⸗Sage verwieſen wird
Was die ſpecielle Kosmologie anbelangt, E Vi einmal

mM der ehre V

(V.

Uſtin's die xiſten

H ngeln entſchieden 3u Tage
E  U hat ihm nämlich im Anfange erſchaffen ν60 6 TSNOVEOE, mit Freiheit ausgerüſtet (2 Ap 7 ott hat, da EL wollte,
daß die Engel, mit Wahlfreiheit ausgerüſtet und perſönliche eſen,
dasjenige hun, was 3u thun CEL ihnen die Fähigkeit gegeben, ſie al

gemacht 10 88), btt hat die ngel, da V05 wollte, ſie
ſollten ſeinem Willen gehorchen, als, frei ur Uebung de Rechtthuns
erſchaffen wollen, indem EU ihnen Erkenntniß gab, wodurch ſie wußten,
von wem ſie erſchaffen ſeien, und durch ſie exiſtirten, nachdemſie nicht waren, und indem EL ihnen ein Geſetz auflegte, aufdaß ſie von ihm gerichtet würden, ſo ſie gegen die rechte Erkenntnißhandelten Dial. 141) Die nge In alſo Juſtin Gottes Geſchöpfe,begabt mit ernun und etem Willen, alſo Geiſter (in dieſemSinne werden ſie bezeichnet als 9⁰⁰.8¹⁶ wie ial 85), denen al  8
Geſchöpfen die Vollziehung de.  S göttlichen Willens obliegt und die
eben auch In dieſer Vollziehung de  U göttlichen Willens ihrendung finden ſollen Dieſen Engeln legt odann Juſtin keine
eigentliche Leiblichkeit bei, iudem EL ſie als LOναα bezeichnet(1 Ap Chriſtus erſchien als der bgo vor ſeiner Menſch⸗＋T N werdung mM der Geſtalt der Unkörperlichen, nämlich der Engel, wie

dieß QAus der altteſtamentlichen Offenbarungsgeſchichte bekannt iſt),und indem nach ihm der Prophet den nge nicht mit ſeinen eih
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lichen Augen, ſondern In der Extaſe Iu Folge einer beſonderen
Offenbarung 3u ſchauen vermochte (Dial. 115) Anderſeits denkt E

ſie aber doch wiederum nich als vollkommen Geiſter, denen
gau keine Leiblichkeit ignet Denn nach lal 57 genießen die nge
III Himmel Speiſe, venn auch eine andere als die Menſchen, nämlich
da Manna, da al 131 genannt wird I

0ο 106  *  — NVENOV
%νανεο⁰ und nach Apf 5 vermiſfhten ich gewiſſe nge mit
Weibern und 3el die Dämonen.

unterliegt Nun nach der Juſtiniſchen Gotteslehre einem
Zwei el, daß die Engel, ſowie ſie urſprünglich erſchaffen worden
ind, als Gottes Geſchöpfe alle . auch noch nicht
vollendet, da ſie eben, wie geſagt, die Fähigkeit erhielten, n freier
perſönlicher Selbſtbethätigung ſich dieſe Vollendung erſt zu erwerben.
Iu der Löſung dieſer ihnen geſtellten Aufgabe aber ſind manche
E von dem Willen Gottes abgefallen 1 76), we ial 78
bezeichnet werden als τονοα

8

3

0

* III V  V dXOS VI 1; beſtand
der Sündenfall dieſer Engel nach Ap darin, daß ſie die thnen
über die enſchen übertragene orge überſchreitend ſich mit Weibern
vermiſchten und die Dämonen eugten. nd eben Urch dieſen Fall
ind dieſe Engel böſe nge geworden 1 140), während die
übrigen nge als die guten nge erſcheinen, welche ehen die Probe
beſtanden In Gemäßheit der von ott für den Freiheitsgebrauch
feſtgeſetzten Zeit Dial. 102) und E ofort ihre Vollendung
un bleibender Stabilität erhielten 1 85, 14289.0 In dieſem
Sinne ſcheidet ich denn actiſch die Engelwelt H- zwei große Theile,
In den der guten und der böſen Engel, ud über beide Theile ver
reitet ſich noch de Weiteren die Juſtiniſche Angelologie.

0 Gegenüber ſolchen die den Logos al eine YQ anſehen, velche ott
nach Belieben nach außen hervortreten läßt und ſie wieder in ich zurücknimmt,
macht Juſtin Dial 128 geltend, daß die Engel, Inter deren amen auch der
Logos orkomme, Immer bleiben und nicht In das aufgelöſt werden, worau ſie
geworden Iu N der eiſe der Gegenüberſtellung da wohl an die
Weſensunſterblichkeit der nge 3 denken, die 10 Uſtin auch gewiß feſthält,
indem Er 10 auch die Unſterblichkeit der menſchlichen cele feſthält, ie päter
erwähnt verden wird, und indem ihm insbeſonders beim moraliſchen Weſen die
5  9  dee der Vergeltung eine nothwendig erſcheinen äßt Dial 5); und ehen
eine Weſensunſterblichkeit liegt In der ganzen Art und Weiſe, Iun der EL

ich Üüber die guten und böſen Engel verbreitet Immerhin liegt aber hier unächſt
die tabilität der bei den guten Engeln Urch die beſtandene ⁰

e herbeige—
führten Vollendung ausgeſprochen, indem Dial. 85, worauf ial. 128 bezogen
bir  „ auf den Ausſpruch von 148, „Lobet den Herrn von den Himmeln
herab, lobet ihn In den Höhen: ihn alle ſeine ngel, lobet ihn alle ſeine
Kräfte“ verwieſen wird Uch bekommt ſo da „woraus die Engel geworden“
einen guten Sinn, indem 68 die bei der Erſchaffung der Engel mitgegebene
Ausſtattung edeutet, während im anderen Falle bei der Geſchöpflichkeit der Engel
und bei der Anſchauung, die Juſtin von der Weltſchöpfung hegt, an Ee
göttlichen Ideen gedacht verden könnte, die Iu den Geſchöpfen abgedruckt erſcheinen.
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Die große Zahl der Uten Engel drückt QAus die Bezeichnung
„Heer (1 Ap 6, 52) Al  D ihre beſondere Aufgabe wird der Dienſtdes Sohnes Gottes bezeichnet (Dial. 79)  In deſſen Begleitung, s
eLr im alten Bunde als der angelus Jehovae erſchienen, befanden
ſich zwei Engel 1 19, 500, der Engel Gottes verkündete
arien die Geburt Chriſti (1 Ap 33, 100), dem ſeph erſcheintein Engel 1 78), dem Auferſtandenen und * Himmel Fahrenden öffnen die Engel die Himmelspforten 10 36, 85), bei
der zweiten Ankunft Chriſti erſcheint das 9  0 CEr der Engel
(1 Ap 52, ial 31) Sie werden Himmelsfürſten genannt (Dial. 36
und für da Heer der guten Engel wird Verehrung In Anſpruch
genommen neben dem Vater, dem Sohne und dem Geiſte (1 Ap 6)

auch nicht die gleiche latreutiſche, die btt llein gebührt
(1 Ap 16, 17) und welche wie dem Vater ˙ dem Sohne und
dem Geiſte vindieirt wird. —(1 Ap 1 65, 67

Auch die Zahl der böſen Engel wird als eine große bezeichnetdurch den Ausdruck „Heer — Teufels“ 1 131), welcher Teufel
an der tze der böſen Engel 3u tehen cheint Von dem Teufel
iſt auch insbeſonders die Rede Dial 69, aL  7 der 6 N0U⁸νπάρονοα, ial 82 aL de  U unreinen Geiſtes, Dial 103 al bei
VO  b und Zacharias ⁰ genannt, tal 116 als 8 ſpeciellen Ider-⸗
achers der Chriſten, ial 125 al des Verſuchers Chriſti Derſelbewird Moſe

23 Schlange genannt (Dial. 103) und ſpri Juſtin
von dieſer hlange auch Dial AI des öſen und trügeriſchenGeiſtes, ial 45 al  S der Anfang Au ſchlecht handelnden, der
Engel CS gleich gemacht haben, lal 100  S  — von ÆNMNVOC V. ⁷
lal 100 von der hlange, welcher CS Engel gleich gemacht haben,
ial 112 als von der Schlange, die btt im Anfange verfluchte.nd nach ial 103 wird dieſer Teufel und dieſe Schlange von
We

ſus Satan genannt, velcher Name zuſammengeſetzt ſei QAus HÆHVV

1. Aτοπανπααα und Aus VXꝰS, as Schlange bedeute, von welchemSatan auch lal 125 als dem erſucher Chriſti die Rede iſt 67
Ap wird der Teufel, die Schlange und der Satan als der

Anführer der böſen Dämonen bezeichnet. Die böſen nge ſtammen
nun, wie geſagt, Aus dem Sündenfalle der ngel, we  e die Probe
nicht beſtanden, nd ind die Dämonen die ihnen9ohneDer Sündenfa aber hat die Weſensnatur der gefallenen Engel
nicht geändert, indem ſie 10 Geiſter (Dial. ＋7 30, 76, 39, 82, 93),
%⁰ VLII 0⁰Hιαι 10 41, 1140 und Kräfte 10 78, 105,
125) genann werden ud CS ial 115 wie dem Uten nge
o auch dem Teufel heißt, daß er mit leiblichen Augen nicht
geſehen werde Dagegen verſteht ſich die dadurch hervorgerufene
moraliſche Corruption b von ſelbſt und drücken dieß die Bezeich⸗
nungen %⁰ος VHνOC, V6Hι⁰α, ＋Vνοσe, NMNVOC. Zνοα, VYMUE.



VV. Vντοννα VVII Fiuοα (1 Ap 5, 9, 10, 21 33075 A 4,
7, 9, 1 ial 2 18, 30, 45, 70, 76, 78, 82, 93, 105, 140)
wohl Zur Genüge aus Dieſer moraliſchen Corruption entſpricht CS
auch, daß ſich die böſen Engel und Dämone, wie Juſtin wieder⸗
90 gelten macht, Ott und Chriſtus ürchten (1 Ap 40,
ial 49, 1110, und daß ſie nach Ap 5 am jüngſten Tage
nach der allgemeinen Auferſtehung der Todten dem ewigen euer
überantwortet werden. Dieſem Gerichte ſind wohl die böſen nge
nu Folge ihres Sündenfalles bereits verfallen und läßt deren I  ·
liſche Corruption auch gar nicht abſehen, wie eine Bekehrung und
damit eine Rettung ieſem Gerichte Atz greifen Jedo
nach Ap denkt ſich Juſtin den ollzug de Gerichtes bis um
Weltuntergange ſuſpendirt ein ſchlechter dmon 90 ſich nach ial
78 In Damaskus au und geſtattet ott indeſſen den Oſen Engeln
und Dämonen einen nachtheiligen Iuflu auf den Menſchen auszu⸗
üben, ſowie dieſer eben ihrer moraliſchen Corruption entſpricht und
womit ſie ehen auch wiederum dieſe moraliſche Corruption doceumen—
tiren. Der beſagte nachtheilige influ Uuun macht ſich nach zuſtin
insbeſonders im Heidenthum geltend, eſſen Mythologie, Idololatrie
und Inſtitutionen ſie hervorgerufen (1 Ap 5 23, 25, 2  . 54, 62,
64, 6 Ap 5 ial 69, 73, 9¹⁷ U 3w daß die böſen
Dämonen eiber und Knaben ſchändeten und den Menſchen Schrecken
einjagten, die ſie für Götter hielten (1 Ap 5, 24H, daß die Otzen
bilder die Namen und Geſtalten der erſchienenen böſen Dämonen
führten Ap 9), und daß überhaupt die Dämonen die Heiden
gefangen hielten Dial. 83) Ebenſo äußern ſie ihre Macht auch
U  ber die Juden, daß dieſe Kinder den dämonen opfern
10 19), und daß ſie ſe die Seelen der verſtorbenen Propheten
U beſchwören vermögen 1 105); ſie verurſachen E 7 daß alle,
die der Vernunft gemäß leben, gehaßt werden (2 Ap 8), ſie ſind
die Urheber der ſchlechten Geſetze (2 Ap 125 ſie rufen die Häreſien
hervor (1 Ap 56, 58), hetzen Juden und Heiden gegen die riſten

Ap. 63 2 Ap ial 131), gegen welche ſie auch die Ver—
läumdungen hervorrufen (2 2  Ap 12) und denen ſie überhaupt nach
ſtellen Dial. 18, 105); ſie erfüllen die Pſeudopropheten 1
und durch ihren Einfluß wurde der G  V  od feſtgeſetzt auf jene, welche
die Bücher de  8 Hystaspe  —  8 oder der Sibylla oder der Propheten
leſen (1 Ap 44) Doch vermochten dieſe böſen Geiſter den Menſchen
die Wiedervergeltung nicht auszureden, ſowie ſie die Ankunft Chriſti
nicht verborgen halten konnten (1 Ap. 20 — Chriſtus hat ſie
beſiegt und überwunden Ap S  * 2 Ap. 65 ial 41) und den
Chriſten vermögen ſie nicht 3 ſchaden 10 30, 76, 105), ſo
＋ daß den Chriſten Iu Gegenwart der Juden und Heiden

;
Im Namen eſu die öſen Geiſter Aus den Beſeſſenen ausgetrieben
werden (2 Ap 6; lal 85)



——

Da  D Angeführte wird genügen, der Juſtiniſchen
Angelologie eine entſprechende Vorſtellung 3u verſchaffen Es ieg
uns aber hier an der Stelle der ſpeciellen Kosmologie noch ob, I
einigen Zügen die Juſtiniſche Anthropologie 3u zeichnen, die
Lehre Juſtin's von dem Menſchen, die er ni bloß mit den Engeln
als das vorzüglichere Geſchö Gottes zuſammenſtellt (2 Ap —
Dial. 88, 102, 141), ſondern von dem Cux auch mehrfach In beſon
derer Weiſe handelt. In dieſer letzteren Beziehung nun führt Juſtin
nach Gen. die Erſchaffung 6 Menſchen vor 10 62; nach
Dial 134 i alle Menſchen Natur Brüder, wa  — eben die
Abſtammung C Menſchen von dem Einen erſchaffenen Menſchen—

beſagt), welchen nennt I07ν (0 Dial. 93), beſtehend
Aus Leib und Seele i der Weiſe der Dichotomie (1 Apf die
ſelben Leiber (Cνανα mit thren Seelen ⁰οι werden ewige
Strafen erleiden; Ap der Menſch gewordene I wird
bezeichnet als 6⁰τα ICCII 7⁰ „VI WId indem der Logos die
menſchliche Natur annahm; ial der Menſch ſtirbt, venn die

das 6⁰⁹. verläßt, ſo zwar, daß die (ele fortbeſte Urch
da von btt ertheilte eben, das Cαπινεο VSDC. N; ial da
Gebilde, das Gott u Adam machte, Dar das Haus deſſen was
Gott demſelben einhauchte). Die Seele de Menſchen bezeichnet
ſodann Juſtin tal ihrem Urſprung nach als 9•8⁰H* und als
.NVVEOE. iudem b lal 5, die Unſterblichkeit der S  4—  ele dahin
erklärt, daß die Cele keineswegs EVVYHπνα ſei, als ob ſie nicht
entſtanden wäre, ſondern indem jott ſie des Lebens theilhaftig
macht, indem CEL will, daß ſie lebt, da leh namentlich beim oTrd
iſchen Weſen die dee der Vergeltung nothwendig erſcheinen
Auch Ap wird aus der nothwendigen Vergeltung gefolgert,
daß die Seelen auch nach dem T  ode des Leibes die Empfindung
bewahren; Apf 63 leitet Juſtin QAus EX flg ab, daß die
Seelen der Menſchen nach dem ode der Leiber fortdauern, und
ial 130 9u er dieß QAus Iſ. 66, 2 und ial 105 hält
die Fortdauer der Seele dadurch erwieſen, daß auf die Bitte
de Saul die Seele des Samuel von der Zauberei beſchworen
wurde. In N  Ip 26 erwähnt V

Uſtin auch den Menander, der
ſeine Anhänger 3u überreden Uchte, daß ſie ſelbſt leiblich nich
ſterben würden.

Weiterhin nimmt Juſtin nicht bloß zugleich mit den Engeln
auch für den enſchen das rete Wahlvermögen n uſpru
10 88, 102, 141), ondern ſagt auch insbeſonders Ap 28,

Nach Dial nimmt zuſtin auch mn (u Thieren eine Seele G0 die
durch den thieriſchen Körper Qll der Gotteserkenntniß gehindert werde, ohne daßjedo dieß weiter auseinanderſetzt.



Ot: habe Im Anfange das Menſchengeſchlecht erſch als ge.  —
rüſtet mit Erkenntniß und wahrem Vermögen 3u wählen und gut
3u handeln, 0 daß keinem Menſchen vor ott inetſchuldi ungbrenbleibt, inderN alle IImr  mit Vernunft bega und erkenntnißfä 8 9e.
ver en en 2—.— ”˖— ——

ſpricht Juſtin Ap. 10von den vernünftigen
Fähigkeiten, die jott dem enſchen gegeben, und die erſelbe ur
Wahl de  S Wohlgefälligen anwenden ſollte; ud d ird
im Sinne des atb dem Geiſte de  8 Menſchen eine nN deſſen
btt verwandter Catur begründete Gotteserkenntniß vindicirt. Wie
die Engel, ſo ollten Null auch die Menſchen ihre moraliſchen ähig
keiten Im Sinne des auferlegten göttlichen Geſetzes bethätigen
10 141 und auch für dieſe 16 für jene ind die Zeiten feſt
geſetzt, M denen ſie ihre Freiheit u der rechten Weiſe 3u gebrauchen
haben 10 88) Wa ſie ſich aber adurch erwerben ollten, das
iſt die Unvergänglichkeit (i ο¹μα und da  D Zuſammenſein mit Ott
(1 Ap 10), was offenbar auf i übernatürliches Ziel hinweiſt,
ſowie CS auch ial 124 El die Menſchen ſeien ſo gemacht
worden, daß ſie im Falle der Beobachtung der Gebote Gottes gleich⸗
—  —  2 Gott frei Leiden und Tod ein ollten, und C8 habe ſie
ott der Ehre, ſeine Ohne genannt 3 werden, gewürdigt. ud
da ial 100 Eva vor der Sünde als Hονοα bezeichnet wird,
ſo muß die den erſten Menſchen gegebene Ausrüſtung eben auch Im
Sinne 68 übernatürlichen Ziele  2 gleichfalls als eine übernatürliche
gefaßt werden, reilich A- der eiſe, daß ſie gebunden var an eine

Denn eben ial 100 El S vonbeſtimmte Entſcheidungsthat.
der Eva, ſie habe, 1  em ſie das U der Schlange aufgenommen,
den Ungehorſam und den Tod geboren. Was aber hier von Eva
allein gegenüber Marien geſagt wird, das wird ial 124 auch

*  *auf Adam bezogen, D von dem Ungehorſame der enſchen,
Adam und Eva, die Rede iſt, ſowie nach ial 103 der Teufel
den (dam täuſchte. In dieſem Sinne, daß die Schlange, der Teufel,
die erſten Menſchen zur Sünde verleitete, wird denn auch geſagt,
die ange ſei die Urheberin der Adam begangenen Ueber

geweſen Dia 94), der Schlange habe der nfang
de Ungehorſams ſeinen Ausgang genommen 10 100, 1129
Und inſoferne C

27⁷ die Menſchen überhaupt den Stammeltern Adam
und Eva gleichmachen, rifft ſie jedenfalls das gleiche Schickſal,
wornach ſie Ich den Tod und das Verdammungsurtheil zuziehen
(Dial 124, Di  lal 88 da  — Menſchengeſchlecht iſt Adam her
In den Tod und den Betrug der Schlange verfallen, indem jeder
dus eigener Schuld böſe handelt), ſowie das Gericht M Ausſicht
geſtellt wird über die von Gottes Willen abfallenden Menſchen nd
Engel 1 76), über die Schlange und die ihr gleich gewordenen
Engel und Menſchen 1 100)



24. —
Jedoch die Sündenthat 68 Adam und der Eva, ſowie ſiezunächſt perſönlich dieſen In Folge der Verſuchung des Teufelsbegangen wurde, hat nach Juſtin ſchon An und für ſich eine be⸗

ſtimmte Bedeutun
abgeſehen von der

für die ihnen abſtammenden Menſchen, 9  5hintenher erfolgten Nachahmung des gegebenenböſen Beiſpieles Denn Ap 57 wird die ſchlechthinige Noth⸗wendigkeit de Sterbens ausgeſprochen; nach Ap 61 werden dieMenſchen n der erſten Geburt ohne ihr Wiſſen mit NothwendigkeitQus feuchtem Samen durch die gemeinſame Vermiſchung der Eltern
und, nachdem ſie Iu ſchlechten Sitten und böſer Erziehungverweilt, werden ſie etauft, amit ſie nich Kinder der Nothwen⸗digkeit ud der Unwiſſenheit bleiben, ſondern der ah und de

Wiſſens, und die Vergebung der früher begangenen Sünden erhalten;nach 2 Apf 11 muß jeder geborne Menſch ſchle

In auch die
Schuld des Todes zahlen; und nach ial wird Urch die Taufedie geiſtige Beſchneidung empfangen, nachdem man Sünder geweſenEinerſeits nun die innige Beziehung, welche, Ute geſagt, nachJuſtin zwiſchen der Sündenthat de Adam und der Eva und demTode beſteht, und anderſeits die von Juſtin ſtreng hervorgehobeneallgemeine Nothwendigkeit de Todes verlangen E  7 daß auch dort,der T  08 nicht mit perſönlichen Sünden zuſammenhängt, in
denen da böſe eiſpie der Stammeltern nachgeahmt wird, Iuden Kindern, die noch keinen Gebrauch der Vernunft haben, dereintretende To mit einer Sünde u Verbindung gebracht werde,für die ſie den Ti  08 als Schuld zahlen, und velcher Ude  2  H maneben durch die natürlich Geburt ohne Wiſſen ud mit Nothwendigkeitverfällt, und bovon man Iu der Taufe mit der Erlangung derFreiheit und Wiſſenſcha der Kinder Gottes) auch dann frei wird,enn keine perſönlichen Sünden en ſind ud dieſe Sündeiſt eine rerbte und, venn auch keine perſönliche ünde, doch eineV  , daß wir dadurch Iun gewiſſem Sinne den Stammeltern gleichwerden, deren Schickſale wir verfallen, und daß die Sündenthat deAdam, 3u der ihn die Schlange verleitete, auch u Unſerem Namengeſchehen iſt, M olge deſſen In ahrhei das Menſchengeſchlechtvon Seite des Adam I den Tod und den Betrug der chlangeverfallen iſt, indem dasſelbe In Adam als ſeinen Vertreter einewirkliche Schuld contrahirte. Einen Wil etwa analogen Fall führtJuſtin Dial 139 Inu dem ber Cham ausgeſprochenen Fluche or,der als Strafe der Sünde
menden Volke zugehör habe

ham's dem von Cham bſtam

2

menden Menſchheit der Fluch einer
Nach V.

Uſtin's Lehre laſtet alſo auf der von Adam bſtamSünde und 11 Folge dieſesö Fluches ging denn auch wie für die Stammeltern ſo auch für dieNachkommen die Urſprüngliche übernatürliche Ausrüſtung verloren.



—  —

Aber • der Natur de Menſchen ſelbſt wurde dadurch keine weſent

2liche Aenderung herbeigeführt und blieb namentlich noch i  —  —*  dieFreiheit des Willens beſtehen, aß man das btt Wohlgefälligewählen kann (1 Ap 10, 28), und daß der Menſch keinem Fatumunterſteht (1 Apf 4 Ap 7 Insbeſonders nacht Juſtin die
Freiheit des Menſchen auf Grund deſſen ſittlicher Verantwort.
lichkeit gelten A Ap. ial 82) und beweiſt dieſelbeAp. Qus Deut. Nach lal 140 werden die
öſen durch eigene Schuld böſe, e Anfangs 0 auch jetzt Im
gleichen Sinne wird das Naturgeſetz urgirt Dial. . C 9˙670
II H  — VIVII VV& VML. ial IV 778 IVI V 670 Fπνι was
In jedem Geſchlechte der Menſchen die ganze Gerechtigkeit erſchafft)enſo Pi Juſtin ür die natürliche Gotteserkennt Eln. Apſowie für die natürliche Unterſcheidu von Gut und Böis (2 Ap 14und hebt er in dieſer Beziehung we rholt die Leiſtung der Philo⸗10  Ede
ſophie hervor (1 Apf 533 Ap 1 1 ial 4 C (V.  2
ennt jedoch Juſtin auch eine böſe Begierlichkeit, welche In der Natur
d  68 Menſchen valtet und die Bundesgenoſſin der böſen Dämonen
ſt (1 Ap 10) ſowie eine durch den Influ des unreinen Geiſtesoder durch Erziehung, chlechte Sitten ud Geſetze herbeigeführteCorruption, velche da natürliche Sittengeſetz nicht mehr rech ennen
läßt 10 93), ud beſteht ihm bei Juden und Heiden eine TIC.  2
liſche Unmöglichkeit, das ganze Geſetz Er  en Dial. 95) Wir
brauchen hier ſchließlich noch das 3u erinnern, as honfrüher bei der Stellung der Vernunft • der Juſtiniſchen Theologie

— ————ſowie n Juſtin's Angelolögie über den ſchädlichen Einfluß derDämonen auf den Menſchen hervorgehoben wur

Uom Pronaus. peciell von den die Pfarrpredigt
ſich anſchließenden HGebeten und Derkündigungen.

une omiletiſch⸗liturgiſche andlung von Dr Valentin halhofer,
I ſor der Theologie un Domdeean In

In vielen Ritualien Frankreichs, deßgleichen Ium etzten größerenRituale der iöceſe Trier und Iu den Acten mehrerer Provincial⸗und Diöceſanſynoden bei Hardouin ud Artzheim führt die onn
und feſttägliche Predigt (prone) ſammt den mit ihr verbundenen
öffentlichen Gebeten ud Verkündigungen den Namen Pronaus oder
Pronus und noch im neueſten Eichſtätter Rituale von 1880 werden
die auf die Pfarrpredigt folgenden Gebete und Verkündigungen Uunter
dem Titel aufgeführt: „De Prona0 Sive de forma Ost (COnCionem
Orandi 6 promulgandi.“ Bekanntlich ird da Wort Pronaus im


